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China Forum

Xu beschreibt KI als Systeme, die Aufgaben erfüllen, 
die bislang menschlicher Intelligenz vorbehalten 
waren – vom Erkennen und Kombinieren von Bildern 
und Sprache bis hin zum eigenständigen Lernen, 
Planen und Generieren neuer Inhalte. In dieser 
Fähigkeit, Sprache, Bild und Handlung zu verbinden, 
unterscheidet sich moderne KI fundamental von 
früheren Technologien: Sie erweitert menschliche 
Wahrnehmung, Kreativität und menschliches Ge­
dächtnis – und beginnt, selbständig zu denken.

Xu schildert, wie KI vom blossen Klassifizieren hin 
zum Generieren überging. Während ältere Modelle 
wie Schüler arbeiteten, die auf markierte Beispiele 
angewiesen waren, lernen heutige «Foundation  
Models» selbstständig. Sie erkennen Zusammen­
hänge in ungeordneten Daten und entwickeln  
daraus neue Lösungen. Das macht sie nicht nur 
mächtiger, sondern auch unberechenbarer – ein  
Vergleich, den Xu zu einem Kind zieht, das man  
in die Welt setzt, ohne zu wissen, zu was es fähig  
ist. Darin liegt die doppelte Herausforderung:  
Die Menschheit schafft Intelligenz, die sie zu- 
gleich überwachen und zügeln muss.

Wirtschaftlich hat dieser Wandel eine beispiellose  
Investitionswelle ausgelöst. Noch nie zuvor seien,  
so Xu, in so kurzer Zeit dreistellige Milliardenbeträge 
in eine Technologie geflossen. Die grossen Player 
heissen Nvidia, Microsoft, Google, Apple und  
Amazon – Unternehmen, die dank Chips, Cloud- 
Infrastruktur und Software die globale KI-Landschaft 
dominieren. Doch die Entwicklung von DeepSeek 
in China habe gezeigt, dass auch mit deutlich weniger 
Kapital – sechs statt hundert Millionen Dollar –  
Modelle entstehen können, die den westlichen in 
Qualität kaum nachstehen. Für Xu ist das ein Wen­
depunkt: ein «Sputnik-Moment», der das Macht­
verhältnis im KI-Ökosystem neu ordnet.

Im Zentrum ihres Vergleichs stehen die drei grossen 
Räume der Gegenwart: USA, China und Europa. 
Die USA bleiben nach Xu das Zentrum der Grund­
lagenforschung, Innovation und des Kapitals. Dort 
liegen die besten Talente, die grössten Rechenzent­
ren und die führenden Modelle. Die amerikanische 
Kultur des Wagnisses und der unternehmerischen 
Freiheit beschleunigt Innovation, während Europa an 
Regulierung und Zögerlichkeit leidet. China hin- 
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gegen besticht durch Geschwindigkeit, Skalierbarkeit  
und staatlich koordinierte Umsetzung. Mit über  
700 Millionen Überwachungskameras, 30’000 Kran­
kenhäusern und gewaltigen Datenmengen entwickelt 
das Land eine KI-Infrastruktur, die weltweit einzig­
artig ist. Dort, wo Europa in Gremien diskutiert, wer­
den in China Anwendungen getestet, standardisiert 
und massenhaft eingeführt.

Xu lobt die chinesische Entschlossenheit, bis 2030 in 
der KI-Anwendung und Innovation weltweit führend 
zu sein – und kritisiert gleichzeitig den europäischen 
Mangel an Ehrgeiz. Wer in der Politik von vornherein 
«nur Nummer zwei» sein wolle, so ihr Kommentar, 
werde am Ende Letzter. Europa brauche wieder Mut 
zur Führungsrolle, weniger Bürokratie und mehr In­
vestitionskraft. Statt Forschung «mit der Giesskanne» 
zu fördern, müsse man Schwerpunkte setzen und 
die besten Köpfe halten. Auch die Kultur des Venture 
Capitals sei entscheidend: Während in China zwei­
stellige Millionensummen selbstverständlich sind, 
gilt in Europa oft schon ein Startkapital von 100’000 
Euro als Erfolg.

Im letzten Teil ihres Vortrags skizziert Xu die Zukunft 
autonomer Unternehmen. Sie sieht eine neue Form 
der «Co-Governance» heraufziehen: Menschen und 
KI-Agenten werden gemeinsam Entscheidungen 
treffen. Führungspersonen werden von digitalen Co-
Piloten begleitet, die Daten analysieren, Prognosen 
treffen und Prozesse steuern. Damit verändern sich 
Hierarchien, Verantwortung und Ethik grundlegend. 
Was passiert, wenn ein KI-Agent «Fehler» macht?  
Wie regiert man Maschinen, die nicht mehr nur 
Werkzeuge, sondern Mit-Akteure sind.

Trotz ihrer Begeisterung für die Technologie betont 
Xu die Notwendigkeit, Vertrauen, Transparenz und 
Kontrolle zu sichern. Der europäische AI Act könne 
hier, trotz seiner Strenge, eine moralische Grund­

lage bieten. Denn KI werde nicht nur Wirtschaft und 
Verwaltung verändern, sondern die Gesellschaft als 
Ganzes – bis hin zur Möglichkeit, dass künstliche 
Intelligenz in der synthetischen Biologie Gewebe und 
Organe entwirft.

Xu schliesst mit einem Appell: Digitalisierung sei  
kein vorbeifahrender Zug, den man verpasst oder 
nicht – sie sei eine Infrastruktur wie Strassen oder 
Stromnetze, ohne die kein Land zukunftsfähig bleibe. 
KI ist kein Hype, sondern eine neue Realität, die 
unsere Vorstellung von Arbeit, Wissen und Verant­
wortung dauerhaft verändert.

In der Fragerunde nach Feiyu Xus Vortrag rückt das 
Publikum die gesellschaftlichen, ethischen und 
praktischen Folgen der künstlichen Intelligenz ins 
Zentrum. Die Diskussion zeigt, wie sehr KI nicht nur 
technologische, sondern auch existentielle Fragen 
aufwirft.

Zunächst geht es um die Verantwortung zwischen 
Mensch und Maschine. Xu betont, dass KI-Agenten 
schrittweise Verantwortung übernehmen sollten – 
zunächst nur für einen kleinen Teil der Aufgaben, bis 
ihre Zuverlässigkeit bewiesen ist. «Der Mensch muss 
kontrollieren, testen und validieren», sagt sie. Ein ge­
ordneter Übergang, ein «Lifecycle des Handover», sei 
entscheidend, bevor KI in grossem Massstab einge­
setzt werden dürfe.

Die Frage kommt auf, ob KI wirklich die menschliche 
Wahrnehmung verbessere – oder sie im Gegenteil 
schwäche. Xu antwortet, dass Konzentration und 
Aufmerksamkeit nicht durch Technik, sondern durch 
Erziehung gefördert werden. Sie sehe die Gefahr  
der Oberflächlichkeit, glaube aber, dass KI auch 
helfen könne, menschliches Verhalten besser zu 
verstehen und dadurch eine bewusstere Gesellschaft 
zu gestalten. Zugleich äussert sie Sorgen um die 
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Demokratie: Europa verliere an Handlungsfähigkeit, 
während autoritäre Systeme schneller Entscheidun­
gen träfen. 

Zum Abschluss wird über die Grenzen der KI ge­
sprochen: Sie könne das Mittelmass anheben, aber 
nicht Exzellenz ersetzen. Menschliche Kreativität 
und Empathie blieben unersetzlich. Die Verbreitung 
KI-gesteuerter Drohnen und autonomer Waffen birgt 
erhebliche Risiken für die Sicherheit weltweit. Nur 
durch abgestimmte, internationale Kontrollmecha­
nismen lässt sich langfristiger Frieden bewahren.
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Prof. Dr. Feiyu Xu zählt zu 
den international profilier-
testen Persönlichkeiten im 
Bereich der Künstlichen 
Intelligenz. Seit April 2025 
lehrt sie als Professorin an 
der neu gegründeten Ger-
man University of Digital  

Science. Zuvor prägte sie die KI-Strategien  
globaler Technologiekonzerne – unter anderem 
als Global Head of AI bei SAP und als Leiterin  
des AI Lab bei Lenovo.

Darüber hinaus engagiert sie sich auf höchster 
Unternehmensebene: als Aufsichtsrätin bei 
Siemens Energy, der ZF Group und Airbus sowie 
als Vorsitzende des Asia Berlin Forum. Für ihre 
wissenschaftlichen Leistungen wurde sie vielfach 
ausgezeichnet – unter anderem von Google und 
dem Deutschen Forschungszentrum für Künst-
liche Intelligenz (DFKI). 
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